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Berlin vom 14. April. 
Der Rechtsanwalt Wolff in Lieberoſe iſt zugleich zum Notar in dem 
Departement des Apellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O.; der bisherige 
Juſtitiarius Hebicht in Seelow zum Rechtsanwalt bei dem Kretsgerichte 
in Zielenzigz der bisherige Obergerichts-Uſſeſſor Tautz zu Breslau zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg und zum Notar im 
Departement des Avpellationsgerichts zu Breslau ernannt worden. 


Neueſt Nachrichten. 


Altona, 13. April. (Vom Bahnhöfe.) Mit dem Morgenzuge trifft 
bie beſtatigende Nawricht ein, daß vor Eckernförde Schiffe liegen. 
Die Zahl derſelben wird aber verſchieden angegeben; während nämlich 
von Rendsburg aus berichtet wird, daß daſelbſt 11 Schiffe ſignaliſirt 


I. 
| 
| 


worden, wird don Reiſenden aus Kiel behauptet, 14 Schiffe, nämlich 4 


‚Dampfichiffe, 2 Fregatten, l Korvette und mehrere Transrortſchiffe und 
Kanonenböte; letztere Angabe wird don andern Reiſenden dahin berichtigt, 
daß die Anzahl der Schiffe ſich auf 7 reduzirte, nämlich 2 Dampfſcheffe 
und 5 Segelſchiffe. — Heute Morgen 6½ Uhr iſt vor dem Kieler Hafen 


* 


1 Dam; fſchiff ſianal ſirt worden. (Siehe Eckernförde.) 


Deutſchland. 


Berlin, 13. April. Der dringliche Antrag, welchen der Abgeordnete 
Rodbextus in der heutigen Sitzung geſtellt hat, lautet: 
J. die hohe Kammer wolle fo genden Beſchluß faſſen: In Erwägung 
daß bei den Verwickelungen der europälſchen Verhältmſſe und der 
eigenen Lage des Vater lago ö 
Erwartungen des deurſche Volkes eutſprechenden öffentlichen Rechts⸗ 
zuſtandes in Deutſchland deingendes Bedüyfniß iſt; 
„daß es Pflicht der deutſchen Einzelſtaaten iſt, zur baldigen Herbei⸗ 
fübrung eines ſoſcken Re tszuſtandes nach Kräften mitzuwirke x 
daß ein ſolcher Rechtszuſtand nur dann in kürzeſter Friſt ins Leben 
gerufen werden kaun, went die deutſchen Eiazelſtaaten ſich der von 
der nis; ‚NRatioval-Berfammfung befchloffenen Verfaſſung nicht 
entziehen, - ° 
erklärt die zweite Kammer: 
1) daß fie den in der Circula note vom 3. Avril d. J. von der Regie⸗ 
rung Sr. Mlajeſtät tetretenen Weg der Vereinbarung der deutſchen 
Einzelſtagten unter ſich und mit der deutſchen National⸗Verſammlung, 
als ungeeignet zur bald gen Herbeiführung eines entſprechenden offent⸗ 
lichen Rechtszuſtandes in Deutſchland, entſchieden mißbilligt; 
daß fie ingbeſondere in der Vernirklichung deſſen, was dieſe Note 
10 Bie eines weiteren und die eventuelle Form eines 
engeren Bandes andeutet, eine Täuſchun g = 
lands erblicken würde; e de e na 
daß fie vielmehr die von der deutſchen National⸗Verſammlung voll⸗ 
endete Verfaſſung, ſo wie ſie nach zweimaliger Leſung beſchloſſen wor- 
den, als rechtsgültig anerkannt und die Ueberzeugung hegt, daß eine 
As änderung derſelben nur auf dem von der Verfaſſung ſelbſt vorge⸗ 
ſehenen Wege inläffig iſt; a 
II. zar Vorbe athung dieſes Beſchluſſes denſelben an eine von den Ab⸗ 
theilungen zu wählende, aus 21 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion 
zu überweiſen. Kr 
Motive: Die obigen Erwägungsgründe. f 
Rodbertus. v. Berg. Arntz. Phillips. v. Unruh. Hanſen. 
ariſtus. Knanth. Schulze. 
flücker. Maſias. Müller (Brieg.) Bruckhauſen. Blieſener. 
chneider (Schönebeck. Eberty. Pak. Schellenberg. 
9 (Grotoſchin. Plath (Stolp.) Rambs. Scheele. v. Kirchmann. 
uler (Zell.) Riofte. Rupp. Elckmann. Pielet. Hildenhagen. 
Staud. Jorn. Dr. Koſch. Mutray. John. Schlick. Urban. Laeckelin 
2 und Löher. 5 


/ (Aus der zweiten K mmer.) Die Verſamm⸗ 
lung geht zur Berathung des Plakat⸗Geſeges über, 8 1 des 9 
wird zur Debatte geſtellt. Er lautet: Mit Ausnahme der Be auntmachun⸗ 
gen öffentlicher Behörden, dürfen Anſchlagen tel und Plakate nur Anzei⸗ 
10 uber öffentliche Vergnügungen, Verkaufe, Auktionen, geſtohlene, ver⸗ 
chen 0 gefundene Sachen, oder äbyliche Nachrichten für den gewerb⸗ 
Ro ei eh oder Einladungen zu erlaubten, geſetzlich angezeigten oder 
g ehimigten Verſammlungen enthalten, und in Städten und Drtfiraften 
nur an denjenigen Stellen, welche die Ortspolizeibeborde zu diefem Zwecke 
geſtattet, angeheftet, angeſchlagen oder in ſonſtiger Weise öffentlich ausge⸗ 


2) 


3) 


Moritz. 


Heinze. 
v. Schirnding. 


Berlin, 14. April. 


die baldige Verwirklichung eines den 


Ludewig (Mublhauſen.) Bleibtreu. Weſſel. 


Tugend eines freien Volkes“ 


38. Apri 


ſtellt werden. Die zur Ausführung dieſer Vorſchrift erforderlichen Be⸗ 
ſtimmungen werden von den Ortspolizeibehörden getroffen. f 
Nachdem die Abg. Urlichs und Keller unter lebhaftem Beifall für, 
und die Abg. Eberty, v. Kirchmann gegen das Geſetz geſprochen, der 
Juſtiz⸗Miniſter mit Entſchiedenheit die perſönlichen Angriffe und Verdre⸗ 


bungen des Herrn v. Kirchmann zurückgewieſen, auch der Abg. Eſſer mit 


feiner Jungfernrede mißglückt, wird der namentliche Aufruf über den Pa⸗ 
ragraphen beliebt. Ein von Jung geſtelltes Amendement wird zurückge⸗ 
zogen. Das Nefultat des Namens-Aufrufes iſt folgendes: N 
Cs ſtimmten für den §. 1. 148; gegen den §. 1. 162. Der F. Lift 
alſo mit 14 Stimmen Mehrheit verworfen. 


Berlin, 14. April. Die zweite Kammer wird eiferſüchtig auf den 
Ruhm der ſeligen National-Verſammlung. Noch einige Sitzungen, wie die 
geſtrige, und ſie befindet ſich auf gleicher Höhe in geſetzgeberiſcher Weis⸗ 
heit, wie in Talent und Würde. Die Plakatenliteratur, ein wertbvoller 


Zweig an dem Baume der Ochlokratie, iſt bereits ſo gut wie gerettet. 


Herr Berends ſagte geſtern: „Wenn der Belagerungszuſtand in Berlin 
unter dieſen Bedingungen aufgehoben wird, ſo hat Berlin keinen Vortheil 


davon.“ Wir wollen dieſe „Vortheile, in Kürze ſchildern, auch unſern 


Berliner Leſern ins Gedachtniß zurückrufen. Zur Zeit der Plakatenlitera⸗ 
tur iſt Niemand auf der Höhe der Politik, und lernte er täglich „Rfıdde- 
radatſch«, den „Krakehler“, die „ewise Lamve“ und Herrn Ruge's „Re⸗ 


form“ auswendig, der nicht vier bis fünf Mal des Tages eine Wande⸗ 


rung durch die Straßen Berlin's antritt, um die zablreichen Plakate zu 
leſen, welche wie die Pilze aufſchießen. An den Straßenecken, an den 
Bäumen der Lindenpromenade, an den öffentlichen Gebäuden, an dem Re- 
ſidenzſchloſſe des Könige vorzugsweiſe ſind dieſe Ausbängeſchilder des 
Rupp'ſchen Rechtsſtaats angeſchlagen, Stunde um Stunde eines das andere 
bedecke d, und Haufen müſſigen Volkes ſtehen davor, ſich an dem Inhalt 
zu erbauen, dieſes Grundrecht der freien Meinungsäußerung, wie Herr 
Rupp ferner lehrt, an den Straßeawinkeln zu genießen. Unzählige Auf⸗ 
forderungen zur, Theilnahme an einer Volksverſammlung unter den Zelten, 
an Bürgerwehr⸗Clubs zur Berathung, ob ſich die Bürgerwehr zu Scher- 
gendienſt gebrauchen laſſen muſſe, an Bezirksklubs und politiſchen Ver⸗ 
einen und dergleichen ſind zwar auch ſehr nützlich zur Unterhaltung einer 
fortwährenden Agitation, zur Nährung des Mißtrauens — „dieſer edelſten 
gegen den König, die Regierung 
und die Beſitz habenden Klaſſen, aber ſie ſteben an Werth weit zurück 


gegen die Kundgebungen aller dieſer Klubbs. Was Abends an politiſcher 
Weisheit darin ausgebrütet worden, das wird dem „Volke“ andern Tags, 


haufig in Form von Proklamationen, an den Straßenecken verkündet, ein 
Evangelium der Freiheit Tag für Tag, Stunde um Stunde iſt „das 
Vaterland in Gefahr,, wird dem „Volke feine Freiheit verkümmert“, wer⸗ 
den die bartherzigen „Geldſaͤcke“ angeſchuldigt, die Noth der handarbeiten⸗ 
den Stände zu befördern. Das Volk wird ermahnt, ſich zu dem nahe be⸗ 
vorſtehenden abermaligen Kampf „für ſeine Rechte“ bereit zu halten, der 
Ruf „zu den Waffen“ wird mit großen Buchſtaben, aber in einer ſolchen 
Einkleidung erhoben, daß die Auffordernden grade vor der Linie ſtehen 
bleiben, wo das Geſetz den Aufruf zur Empörung trifft, während das 
„Volk“, welches dieſe Plakate lieſt, und wie man ſehr wohl voraus wußte 


‚to haarſcharf nicht unterſcheidet, die „untergeordneten Werkzuge“ der Juſtiz 


anheim fallen, wäh end die Verführer ihre Operationen fortſetzen. Dorf 
aber iſt ein noch ſinuvolleres Plakat. Eine Zahl von Bürgern, den „Ro⸗ 
then“ mißliebig, wird als „Denunciantenverein“ bezeichnet, und den Na- 
men der auf ſolche Weiſe dem Volfshaſſe „Denuncixten“ iſt ſorgfältig die 
Woh ung angefügt, Straße und Nummer — damit man fie zu finden 
wiſſe. Die Mauern des königlichen Schloſſes aver ſind mit beſonderer 


Vorliebe bedeckt mit Plakaten der gehäſſigſten, der ſchmachvollſten Art. Um 


dieſe „Vortheile“ ſoll Berlin gebracht werden! Nimmermehr! Es iſt eine 
„Errungenſchaft“, die Herr Berends feiner Vaterſtadt nicht rauben läßt. 
Den Herren Rupp, Berends und Genoſſen aber wird, ſobald der Belage⸗ 
rungszuſtand aufseboben, an der „politiſchen Ecke“ eine Denktafel errichtet 
werden: „Seinen großen Männern der dankbare ſouveraine Lindenklub.“ 


4 3 (Conſt. Ztg.) 


Berlin, 14. April. Die geſtrige Abſtimmung über den Weſen⸗ 
donk'ſchen Antrag, der mit 152 gegen 152. Stimmen verworfen wurde, 
mabnte die Rechte der zweiten Kammer laut an die Gefahr, die aus der 
Abmefenheit einer großen Anzahl ihrer Mitglieder für das Land entſprin⸗ 
hen. Es iſt in der That ein un verantwortlicher Fehler, der der wohlorga⸗ 
niſirten Linken gewiß niemals paſſirt wäre, in Zeiten, wie die jetzigen, in 
Maſſe zu verreiſen und dadurch die kleine Majorität der Rechten muth⸗ 
willig auf das Spiel zu ſetzen. In der heutigen Sitzung haben ſogar ein⸗ 


zelne Mitglieder der Rechten, die Herren Oſterath und Genoſſen, mit 
der Linken geſtimmt, ſo daß der §. 1 des Geſetzentwurfs über die Plakate 
verworfen wurde. Ganz abgeſehen von dem Inhalt dieſes Paragraphen 
beweiſt dieſer Vorfall einen Mangel an Parteigefühl, der jede Partei auf- 
löſen muß. Hoffentlich wird die Rechte ſich bemühen, dieſe Scharte aus⸗ 
zuwetzen und dem Lande die Gewißheit zu verſchaffen, daß es nicht der 
Linken und ihren Gelüſten preisgegeben wird. a 


— Das vorgeſtern nicht nur in dem größeren Publikum ſondern auch 
unter den Kammermitgliedern allgemein für wahr gehaltene Gerücht, daß 
eine Vertagung der Kammern durch Kabinetsordre verfügt ſei, hat ſich 
nicht beſtätigt. — Es hat ſich ſeit einigen Tagen das Gerücht verbreitet, 
General Wrangel ſei feiner hieſigen Stellung müde, er werde nach Schles⸗ 
wig oder auf einen andern Poſten abgehen und hier durch den früheren 
Kriegsmiaiſter General Roth v. Schreckenſtein erſetzt werden. Dies Ge⸗ 
rücht iſt grundlos. — Vorgeſtern ſind mehrere Geiſtliche aus Großbritan⸗ 
nien hier eingetroffen, die von engliſchen Miſſtonsgeſellſchaften den Auf⸗ 
trag haben, das ſeit dem März v. J. ſehr in Verfall gerathene Miſſions⸗ 
weſen zu unterſuchen und wo möglich durch Unterſtützung engliſcher Comi⸗ 
tees auf beſſern Standpunkt zu heben. Geſtern hatten die Herren eine 
lange Conferenz mit hieſigen Geiſtlichen und Laien, die ſich durch ihre 
kirchliche Richtung im pietiſtiſchen Sinne hervorthun. Seit einigen Tagen 
weilen Schulbeamte aus Böhmen hier, in der Abſicht, preußiſche Lehrer 
für die öſterreichiſchen Anstalten zu gewinnen. (L. C.) 

Berlin, 14. April Mittags. Große Senſation und Mißbilligung 
erregte die an der Börſe bekannt gewordene (ſ. unter Wien vom I2ten 
April) Antwort der öſterreichiſchen Regierung vom sten dieſes Monats 
auf die preußiſche Cireular-Depeſche, wonach die Erſtere, auf den fakti⸗ 
ſchen Fortbeſtand des deutſchen Bundes fußend, gegen alle ferneren Be⸗ 
ſchlüſſe in der deutſchen Sache durch die Frankfurter National⸗Verſamm⸗ 
lung, welche ſie als nicht mehr beſtehend anſieht, oder durch die Regie⸗ 
rungen, ohne Zuſtimmung Oeſterreichs, Proteft eingelegt, und auch erklärt, 
keinen Bevollmächtigten zu den bevorſtehenden Verhandlungen nach Frank⸗ 
furt ſenden zu wollen. — Man zweifelt nicht daran, daß unſere Regie⸗ 
rung, falls es nicht ſchon geſchehen ſein ſollte, eine energiſche Erwiderung 
auf dieſe Note, und ſolche Schritte folgen laſſen werde, wie ſte ebenſo 
ſehr der Würde und Selbſtſtändigkeit Preußens entſprechen, als dem defi⸗ 
nitiven kräftigen Abſchſuß der deutſchen Angelegenheit fed 1.30 

| onſt. Z. 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin werden, wie verlau⸗ 
tet, den Hofhalt in nächſter Woche wieder von Charlottenburg nach Berlin 
verlegen und dort während des Frühjahrs und Sommers reſidiren. 

D Laſſaly hat einen Marinemaler nach Eckernförde geſandt, um den 
Augenblick, wie das Liniſchiff „Chriſtian VIII.“ in die Luft fliegt, zu 
eichnen ! ! * 
20 PRO Nach zuverläffigen Nachrichten befinden ſich die Strandbatterieen 
unſerer Oſtſeeküſte bereits in fo gutem Zustand, daß fie vollſtändigen 
Schutz gegen etwaige Ueberfälle gewähren. f ; 

— Ein dumpfes Gerücht läuft bereits ſeit ein Paar Tagen durch die 
Stadt, daß das Auswanderungsſchiff nach Adelaide, auf welchem ſich die 
Berliner Geſellſchaft befand, zu welcher die Gebrüder Schomburgk, Mücke, 
Todt und andere Mitglieder des hieſigen Handwerkervereins gehörten, an 
der engliſchen Küſte geſcheitert ſei. Näheres weiß man nicht anzugeben, 
obwohl die Nachricht in mehreren Briefen gekommen ſein ſoll. 

— Es liegt im Plane der deutſchen Regierungen, ähnlich wie in 
Amerika, ganz Deutſchland mit einem Telegraphen zu überziehen und zwar 
ſo, daß vorerſt nur da, wo Schienen liegen, auch Telegraphendrähte laufen 
ſollen. Berlin wird dadurch für das deutſche Telegraphennetz eben ſo den 
Mittelpunkt bilden, wie es denſelben für das Eiſenbahnnetz ſchon bildet. 
Die auf ſolche Weiſe von den einzelnen Ländern hergeſtellten Telegraphen⸗ 
verbindungen ſollen dann ſpäter vermittelſt Abrechnung auf die Central⸗ 

gewalt übergehen und werden hoffentlich durch dieſe auch dem Gebrauch 
des Publikums verſtattet werden. ; 

— An der Börſe zirkulirte ſchon vorgeſtern das Gerücht von einem 
Aufſtande in Kopenhagen, geſtern wollte man ſogar wiſſen, daß in Folge 
deſſelben dort eine verheerende Feuersbrunſt ausgebrochen fe: (2 

— Während zwei däniſche Kriegsſchiffe vor dem Hafen kreuzen, theilt 
die Oſtſeezeitung unterm 9. April, zu derſelben Zeit, zu welcher hier 
erſt im Kriegsminiſterium die offizielle Anzeige von dieſem Manöver ein⸗ 
ging, die veränderte Stellung und Beſtimmung der preußiſchen Kauonen⸗ 
böte mit, die zum Schutz des Hafens dienen ſoll. Man weiß in der That 

nicht, was man dazu ſagen ſoll, daß ein Organ der deutſchen Demokratie, 
die doch einzig und allein jenen Krieg auf dem Gewiſſen hat, ſich zum 
ee I Spion des Feindes macht! Welches engliſche oder fran⸗ 
zöſiſche Blatt der radikalſten Oppofition würde ſich dazu hergeben, dem 

Feinde des Landes bei einem 
Waffenmacht zu verrathen. Dergleichen bedarf es nur noch, um die 
Schmach des deutſchen Deutſchthums voll zu machen. (N. P. Z. 

Köln, 11. April. Das Gerücht, daß Se. Majeſtät der König im 
Sommer die Provinz beſuchen werde, gewinnt dadurch einigen Beſtand, 
daß fal Stolzenfels die häusliche Einrichtung forgfältig ln wer⸗ 
den ſoll. Mi.) 

Braunſchweig, 11. April. In einem Kreiſe, der darüber recht 
wohl unterrichtet ſein kann, wurde geſtern Abend die Beſorgniß ausgeſpro⸗ 
chen, der Herzog gehe ernſtlich damit um, binnen Kurzem der Regierung 
zu entſagen. Es iſt bekannt, daß der Herzog ſchon ſeit geraumer Zeit 
nicht mehr hier, ſondern in Blankenburg reſidirt. 

Weimar, 11. April. In der hieſigen Zeitung iſt folgende als offi⸗ 
ziell zu betrachtende Berichtigung erſchienen: In einigen Zeitungsblättern 
iſt die Nachricht verbreitet, daß man in Weimar Widerſtreben gezeigt, das 
Commando der hieſigen Truppen an den Herzog von Koburg- Gotha mit 
zu übertragen. Wir bezeichnen dieſe Nachricht als eine Entſtellung der 


Wahrheit. 

b anuheim, 7. April. Es geht das Gerede, Hecker kehre in Bälde 
aus Amerika zurück, ja er ſei bereits in Frankreich angekommen. Allein 
nach Ausſage ſeiner Verwandten iſt daran kein wahres Wort; Hecker bleibt 
vielmehr in Amerika, erweitert daſelbſt ſeine Beſitzungen und läßt in 
wenigen Wochen ſeine Gattin zu ſich kommen. a 

— Heute kam wieder ein Transport von 8526 Stücken Bomben und 
Granaten und 233 Kiſten Kartätſchen für die Reichsfeſtung Ulm auf dem 
Neckar hier vorüber. (S. M.) 


Kriege fo jedes Manöver der eigenen 


Das noch auf dem 


Frankfurt, 12. April. Heute Nachmittag hat, von Männern der 
verſchiedenſten Parteien zuſammenberufen, in der Katharinenkirche eine 
Volksverſammlung ſtattgefunden, um über die Lage des Vaterlandes zu 
berathen und zu beſchließen. Plötzlich entblößten ſich Aller Häupter und 
ein ſtürmiſcher Jubel brauſte durch die Menge: Ludwig Simon von 
Trier hatte das Wort genommen. „Ich gehöre — das waren im Weſent⸗ 
lichen ſeine Worte — ich gehöre derjenigen Partei an, welche im Parla⸗ 
mente von Anfang bis zu Ende für die Rexublik gekämpft hat; aber jetzt 
erkläre ich Jeden, der nicht ſeine eigenen Wünſche und Anſichten auf dem 
Altar des Vaterlandes zum Opfer bringt, für einen Verräther am Vater⸗ 
lande. Die Verfaſſung iſt beſchloſſen und endgültig beſchloſſen: wird ſie 
ins Leben eingeführt, ſo unterwerfen wir uns, wir acceptiren eben ſo voll⸗ 
ſtändig das erbliche Kaiſerthum als das Wahlgeſetz und die Grundrechte; 
wird ſie aber nicht ins Leben eingeführt, dann gilt es neuen Kampf und 
das Oberhaupt beſtimmt dann die ſiegende Partei.“ Noch ſprach Mitter⸗ 
maier zu der Verſammlung, dann erfolgte die Verleſung der zu faſſenden 
Beſchluſſe. Die Verſammelten erklären, daß fie die von der National⸗ 
Verſammlung am 28. v. M. beſchloſſene und verkündigte Verfaſſung als 
endgültiges, oberſtes und unverbrückliches Grundgeſetz des deutſchen Reiches 
anerkennen, daß ſie unter allen Umſtänden feſt und entſchieden dahin wirken 
werden, daß es keinem Einzelwillen, weder eines Fürſten noch eines Volks. 
ſtammes gelinge, die Verfaſſung abzulehnen oder abzuändern, zu ihr hin⸗ 
zuzuſetzen oder von ihr wegzunehmen; und daß eine etwa erforderliche Er⸗ 
gänzung der Verfaſſung fur den Fall, wenn die Würde des Reichsober⸗ 
bauptes erledigt wäre, nur von der verfaſſungsgebenden Reichsverſammlung 
ſelbſt, jede künftige Verordnung nur von den durch die Verfaſſung bezeich⸗ 
190 Reichsgewalten ſtatthaft ſei; ſie ſprechen endlich die Erwarkung aus, 
aß die 
werde, die Hoffnung, daß die Behörden des Freiſtaats Frankfurt nach 
Kräften dahin wirken werden, die Rechte des Volkes zu wahren und die 
Verwirklichung der Reichsverfaſſung zu fördern, und die Zuverſicht, daß 
das geſammte dentſche Volk alle Parteiabſichten bei Seite ſetzen und wie 
Ein Mann für die National⸗Verſammlung und die von ihr beſchloſſene 
Verfaſſung einſtehen werde. Alle Beſchlüſſe wurden durch Akklamation an⸗ 
genommen. Der Vorſitzende ſchloß dann die Verſammlung mit den Worten: 
Will das Wort nicht länger frommen, 
Mag es zu dem Schwerte kommen! 

Frankfurt a. M., 12. April. Aus ſicherer Quelle erfahren wir, 
daß Herr v. Schmerling unterm 5. April von Wien angewieſen ſei, den 
Oeſterreichiſchen Abgeordneten zu eröffnen, „daß ſie ſofort in die 
Heimath zurückzukehren häkten, da ihre immerwährende Theil- 
nahme an einer Verſammlung, welche durch den am 28. März 
gefaßten Beſchluß den Boden des Rechts und Geſetzes ver⸗ 
laffen habe, durchaus nicht mehr ſtattfinden 1 1085 5 4.3) 

— Wie wir hören, hat das Reichs⸗Miniſterjum Nachricht, daß von 
den 84 Kanonen des „Chriſtian VIII.“ bereits ein Theil aus der Tiefe 
herausgeholt iſt, wobei ſich zeigt, daß es nicht eiſerne, ſondern die ſchön⸗ 
ſten metallenen Kanonen ſind. Man zweifelt nicht, alle 84 herauszuholen. 

Waſſer ſchwimmende Wrack wird die Koſten reichlich 
decken. (O.⸗P.⸗A.⸗Z. 

Hamburg, 13. April. Die Reichs⸗Fregatte „Deutſchland“, Capt. Strutt, 
hat von Frankfurt Ordre erhalten, zur Sicherheit der Elbmündung nach Kraut⸗ 
fand zu gehen und fürs erſte dort zu ſtationtren. Zu dieſem Zweck geht ſie mor⸗ 
gen früh, vom Kriegs⸗Dampſſchiffe „Lübeck“ geſchleppt, die Elbe hinunter. 

Harburg, 13. April. Der geſtern Abend 8% Uhr hier angekommene 
Bahnzug brachte die Nachricht, daß bei der Königlich Hannoverſchen Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Verwaltung noch 22000 Mann Reichstruppen zum Transport pr. 
Eiſenbahn angeſagt ſind. 

Euxhafen, 12. April. (Pr. electro magnet. Telegraph.) Laut 
Privatmittheilung von Neuwerk iſt heute Morgen wieder eine Däniſche 
Fregatte vorne in der Elbe geweſen und hat dort wahrſcheinlich eine Brigg 
genommen; das Feuerſchiff bat nicht das beſtimmte Signal aufgeſetzt, 
Ban ie zu vermuthen ſteht, in Folge eines Verbots abſeiten der 

vegatte, { N y 5 
Die Admiralitäts⸗Jolle, mit Lootſen an Bord, iſt ſchon heute 
Morgen hinunter geſegelt, um ankommende Schiffe mit Lootſen zu 


— Die heute eingekommenen Schiffe find, ſchon vor Eintritt der 
Blokade in der Elbe geweſen; eine Brigg, welche ſpäter noch einſegeln 
wollte, iſt zurückgewieſen, oder auch genommen; da man aber vermuthet, 
daß es eine Engliſche Brigg geweſen, ſo iſt wohl mit mehr 
anzunehmen, daß dieſele nur zurückgewieſen iſt. 

Kiel, 11. April. Dem Vernehmen nach hat zur Entſcheidung der 
Frage, ob die Deputation unſerer Landesverſammlung von dem Könige 
von Preußen zur Beglückwünſchung deſſelben wegen der Kaiſerwahl vor⸗ 
gelaſſen werden dürfe oder nicht, in Berlin zweimal Miniſterrath ſtattge⸗ 
funden, da der König ſelbſt durchaus nicht abgeneigt geweſen, die Depu⸗ 
tation als ſolche zu empfangen. Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten aber, Herr v. Arnim, iſt mit ſeiner gegenwärtigen Anſicht durchge 
drungen, fürchtend, die deutſche Geſinnung des Königs möge in ſeiner 
Anrede der Deputation das undeutſche Berliner Kabinet compromittiren. 
Dieſes und etwa die Erwägung, daß die ganze Kaiſerwahl jetzt ja wieder 
ſehr zweifelhaft geworden, iſt allein der Grund zur Nichtannahme unſerer 
Deputation; fie iſt alſo nicht wegen einer etwanigen Abneigung des Königs 
gegen uns oder unſere Landesverſammlung, oder um eine Anerkennung der⸗ 
ſelben zu vermeiden, zurückgewieſen. Auch andere Deputationen, wie z. B. 
die Braunſchweigiſche, ſind aus jenen Urſachen vom Könige nicht empfan⸗ 
gen. Ebenfalls hören wir, daß die bekannten Worte des Königs von 
Preußen, welche ex zu dem Frankfurter Deputierten Beſeler über den König 
von Dänemark geſprochen, durchaus nicht ſo gemeint geweſen, wie fie, aus⸗ 
gelegt worden, vielmehr hat dieſe Aeußerung des Königs gerade in dem 
für uns verletzenden Theile einen durchaus ironiſchen Charakter gehabt 
und haben ſollen, wie in Gemäßheit der Umflände und nach dem witzigen 
Geiſte des Königs auch nicht anders zu vermuthen war. Da die Revo⸗ 
lutionaire jene Reden des Königs mit den Franffurter Deputirten. mög⸗ 
lichſt ausbeuten, iſt es nicht unwichtig, ſie in ihrem wahren Lichte darzu⸗ 
ſtellen. — Unſer Hafen wird gegenwärtig nur von einer Korvette (Gala⸗ 
thea 2), fo. viel man wahrnehmen kann, blokirt; dieſe hält ſich aber ſehr 
fern von unſeren Kanonen. (B.⸗H.) 


verſehen. 


National⸗Verſammlung an ihrem Werke unerſchütterlich feſthalten 


Gewißheit 


ak, 3720 l. Nach einem heute Mittag hier eingetroffenen Briefe 
5 > 1 nere Manne aus Flensburg follen die 
98 iſchen Truppen in Sundewitt einmüthig erklärt haben, daß ſie nicht 
8 die deutſchen Truppen kämpfen wollten. Dieſe Thatſache iſt nicht 
Ike uwahrſcheinlich, wie fie, auf den erſten Blick erſcheint, da die Dänen 
Wen dae 15 falſche Verſicherung gegeben hatten, ſie würden nur 
en die Schleswig. holſtemiſchen Aufrührer zu fechten haben, und ſie ſich 
917 rg getäuſcht ſehen. Bei dem Ausmarfhe der däniſchen Truppen aus 
905 0 Hadersleben (am 9, d.) ſoll, wie Augenzeugen erzählen die 
Muthloſtgkeit welche im feindlichen Heere herrſcht, ſich ſehr auffallend ge⸗ 
eigt haben und laut Beſchwerde geführt ſein über die Täuſchungen, die 
150 Offiziere gegen ſie ſich erlaubt hätten. Der Einmarſch unſerer Trup⸗ 
pen in Jütland ſoll nach dieſer Nachricht erſt am 14. d. Baer 


(N. f. P.) 
sburg, 9. April. Seit dem ſchlimmen Gefechte bei Ulderup 
am Sea ee wo die Hannoveraner in einem ſo ungleichen Kampfe 
wider den Feind zu ſtreiten hatten, iſt überall wohl nichts Bedeutendes 
vorgefallen; ſie wurden in jenem Gefechte ſpäter von badenſchen Truppen 
abgelöſet, mußten aber, als auch dieſe von der Uebermacht erſchöpft wa⸗ 
ren, von Neuem wieder ins Feuer. Der Muth Aller iſt groß geweſen; 
man erzählt von 30 verwundeten Badenſern, die ſich nicht haben fortbrin⸗ 
gen laſſen wollen, ſondern das Blut ſich aus den Wunden, zum Theil 
vom Kopfe wiſchend, gleich wieder auf den Feind losgegangen ſind. Lei⸗ 
der hat das denn auch anſehnliche Opfer gekoſtet. Es liegen hier ſchwer 
Verwundete von den Hannpveranern (man zählte vor Kurzem 85) und 
Badenſern; es ſind bereits 9 — 10 Lazarethe eingerichtet und theilweiſe 
ſtark beſetzt. Begraben wurden dieſen Nachmittag 3 Uhr 7 Todte, Schles⸗ 
wig = Holfteiner, Badenſer und Hannoveraner. Zu dem heutigen Leichen⸗ 
zuge hatte ſich eine außerordentliche Menge Theilnehmender verſammelt, 
ſowohl auf dem Kirchhofe ſelbſt als auch ſchon vorher. Am Grabe fpra- 
chen Paſtor Wildhagen von hier und der katholiſche Geiſtliche der badenſchen 
Truppen. Friedlich ruhen die Särge der im Leben durch Confeſſion und 
Stammesunterſchied getrennten deutſchen Waffenbrüder auf und neben ein⸗ 
ander. Auch mehrere Dänen liegen verwundet in den Hoſpitälern, zwei 
Officiere, von denen einer ein geborner Schleswig⸗Holſteiner iſt; dem Ei⸗ 
nen hat das Bein abgenommen werden müſſen, der Andere hat eine Kugel 
durch die rechte Seite bekommen. Ein ſchleswig holſteiniſcher Cavallerie⸗ 
Officier iſt in Apenrade auf der Straße in den Beinen durch eine zurück⸗ 
geprallte Kugel verwundet worden. — Heute Vormittag wurden auch zwei 
däniſche Ueberläufer hier eingebracht. Spione ſind mehrfach ergriffen wor⸗ 
den, mit denen man hoffentlich ernſtlicher verfahren wird, als voriges Jahr. 

(Hamb. Corr.) 
Flensburg, 11. April. Hier hat jetzt General Hirſchfeld Haupt⸗ 
Quartier. f f 
— Es wird mit Beſtimmtheit erzählt, daß die „Valkyrie“ noch bei 
Sylt auf dem Strande liege und bei dem nun ſchon ſeit einiger Zeit we⸗ 

benden Südoſtwinde nicht flott werden könne. (O. T.) 


Gravenſtein, 10. April, Mittags. Geſtern iſt nichts vorgefallen 
und auch heute bisher Alles ruhig. Die deutſchen Vorpoſten ſtehen bei 
Nübel auf der Büffelkoppel (eine Meile öſtlich von Gravenſtein und faſt 
eben fo weit von Düppel.) Blans und die dortige Gegend iſt von Dänen 
frei, aber nicht mit Deutſchen beſetzt. Man iſt ſehr geſpannt auf das, 
was die nächſten Tage bringen. Am weiteſten hinaus ſtehen augenblicklich 
Kurheſſen, zu Kjelding und Baurup, den linken Flügel bildend, Sachſen, 
Gravenſtein und Rinkenis find von Bayern ſtark beſetzt. Die verdeckten 
Schanzen bei Egenſund ſind ſchon ſeit einigen Tagen wieder hergeſtellt und 
mit Geſchütz beſetzt, aber kein Schiff und kein Kanonenboot iſt 
ehen. 


Eckernförde, 12. April. So eben, Abends 6 Uhr, ſind 14 Schiffe 
ſignaliſirt, ich ſelbſt habe 6% Uhr einen bedeutenden Segler um Lang⸗ 
holzſpitze herumkommen ſehen. Der Telegraph arbeitete bis zum Dunkel⸗ 
werden. Vertrüge es ſich mit meiner Anſicht, ich könnte Ihnen eine lange 
Liſte von Truppen aufzählen, die wir in wenigen Tagen ſahen; nur ſo 
viel zur Beruhigung, wir haben nicht allein den Herzog Ernſt, ſondern 
auch noch den Obriſt von Buch an ſeiner Seite, zwei gute Schutzengel, 
und ſo werden wir ruhig ſchlafen können, obgleich dieſe 14 Schiffe, zu⸗ 
ſammengehalten mit der offiziellen Nachricht, daß Broacken von den Dänen 
ganz geräumt, und ſämmtliche Dänische Kriegsſchiffe nicht allein den Flens⸗ 
burger Hafen, ſondern auch die Höhe von Alſen verlaſſen haben, genug 
zu denken geben. (A +) 
Nendsburg, 10. April. Am Sonntag fand zu Eckernförde die feier⸗ 
liche Beerdigung von etwa 60 der Gefallenen ſtatt. Beſondere Auszeich⸗ 
nung ward den ſterblichen Ueberreſten Preußers zu Theil, welche das 
Meer ans Land geſpült hat. (Pr. St. A.) 

Altona, 13. April. Die Dänen haben das Feſtland verlaſſen, und Rei⸗ 
ſende, welche vom Norden herkommen, verſichern, daß kein däniſcher Soldat in 
Jütland mehr zu ſehen ſei. Seit der Affaire bei Eckernförde, und ſeit die Reichs⸗ 
truppen weiter hinaufrücken, haben ſich die Dänen allmälig nach Alſen hinüber 
gezogen. Die letzten Reſte der däniſchen Armee, welche noch am vergangenen 
Mittwoch Lom 10ten ſchleswig⸗holſteinſchen Bataillon und einer Schwadron Dras 
Honer auf ihrer Patrouille bei Kolding angetroffen wurden, find geſtern, wie man 
beſtimmt wiſſen will, ebenfalls nach Alſen hinübergeſchifft. Vor dem Eckernförder 
Bi dat man feit geftern 4 (nach anderen Angaben gar 14) Kriegsſchiffe kreuzen 
Oles wahrſcheinlich in der Abſicht, um der „Gefion“ wieder habhaft zu werden. 

eſe iſt jetzt abgetakelt. Auch vor Kiel iſt heute wieder ein Dampfſchiff geſehen 
worden. ; (H. C.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. April. Die Dampfſchiffe „Sleswig“, „Viktoria“ 
und „Ophelia“ ſind mit Armaturen und Fl Galeaſſe mik Geſchützgut 
uh möge 20 as ae Die Fregatte „Freya“ iſt ſuͤd⸗ 

eſegelt, und das Linkenſchi kiold“, ſo wie di Nym⸗ 

phen“ 1 8 ausgerüſtet. 1 8 0 3 
. 12. April. Der Kriegsminiſter General Hanſen iſt mit dem 
Aegir“ in Kopenhagen, eingetroffen; er bringt Einen gefangenen Offizier 
(Pr.⸗Lieutenant v. Weindt, vom 8. württemb. Regiment), Einen Unter⸗ 
Fuer (Clauſen, von der ſchlesw.⸗ holſtein. Artillerie) und 9 Gemeine 
M Pane 0 und Kammeier, vom 1. hannov. Leib⸗Regiment; Buſch, vom 
anno. Infanterie-Regiment; W. A. Schröder und H. D. Brandt, 
N. & J. Lorenzen, J. H. Pauls und C. Reimers, vom 4.; und H. J. 
O. Schmidt, vom 3, ſchleswig⸗holſtein. Bataillon) mit. Dieſelben wur- 


D 
—— 


worden. 
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folgende Erklärung: 


den, wie Flyvepoſten ſagt, nicht im Gefecht, ſondern in Folge des Um⸗ 
ſtandes 1 1 daß ſie däniſche Vorpoſten für Deutſche anſahen. — 
Die Dänen zeigen an, daß bei Ulderup zwei ihrer Offiziere (Jahn und 
Kohl) gefallen ſein. Commandeur Thomſon ſoll zum Commandeur des 
Linienſchiffesͥ „Skjold“ beſtimmt fein. 5 

— Die Dänen wollen beſonders durch ihre Ueberlegenheit im Bayon- 
netfechten (worin ſie, wie bekannt, ſtärker als im Schießen ſeien) mit 4 
Bataillonen 6 deutſche Bataillone zurückgetrieben haben. Die Organe der 
Kriegspartei, „Nerlingſche Zeitung“ und „Flyvepoſten“, bemühen ſich, den 
tief geſunkenen Muth der Bevölkerung aufzurichten und zu neuen Auſtren⸗ 
gungen aufzuregen. ) 


Kopenhagen; 12. April. Man ſieht jetzt wieder erwartungsvoll 
nach Oſten, und die Nachricht, daß man in Rußland alle Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe zurückgehalten hat, um fie als Transportſchiffe zu benutzen, mit dem 
Armeebefehle des Königs (wo man von einem Kampfe Mann gegen Mann 
ſpricht) zuſammengehalten, hat eine ſichere Hoffnung auf ruſſiſche Hülfe 


hervorgerufen. Ich glaube Nichts davon, bevor ich ſie nicht mit eigenen 


* 


Augen ſehe; jedenfalls wird uns dieſe Hülfe theuer zu ſtehen kommen. 


Als ein Gegenſtück von der in einem engliſchen Blatte aufgeſtellten Löſung 
der Streitfrage durch Adoption eines oldenburgiſchen Prinzen hört man 
hier einen andern 1 beſprechen. Schleswig und Holſtein ſollen durch 
einen kaiſerlichen Machtſpruch von Deutſchland abgeriffen und in Däne⸗ 
mark einverleibt werden. (11) Der Herzog von Leuchtenberg, Schwieger⸗ 
ſohn des Kaiſers und Bruder der ſchwediſchen Königin, wird von unſerm 
Könige adoptirt und nimmt den Namen Chriſtian an. — Würde der erſte 
dieſer beiden Pläne Rußlands höchſtens Mißfallen erregen, dürfte der letz⸗ 
tere einen energiſchen Widerſtand von Seiten Englands erwarten, und 
beide ſind wohl nur durch die vielen politiſchen Kannengießer % 
(5.€.) 


Oeſterreich. 


Wien, 12. April. Nachſtehendes iſt der Inhalt einer von dem Kai⸗ 
ſerlichen Kabinette an den Herrn K. K. Geſandten, Freiherrn v. Prokeſch 
in Berlin unterm Sten April 1849 erlaſſene Depeſche auf die an ſämmt⸗ 
liche bei den deutſchen Höfen beglaubigten Königlich prenßiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften erlaſſene Circular⸗Depeſche: SR 

„Wie bereitwillig wir Vorſchlägen entgegengekommen fein würden, 
wenn ſolche von Seite Preußens in ſeiner Eigenſchaft als Genoſſe des 
vertragsmäßig und faktiſch noch beſtehenden deutſchen Bundes gemacht wor⸗ 
den wären, um auf der Grundlage eines von der deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung berathenen Berfaffungs- Entwurfes eine Vereinbarung über die 
zeitgemäße Neugeſtaltung Deutſchlands auf geſetzlichem Wege herbeizufüh⸗ 
ren, dafür bürgen unſere bündigen Erklärungen, dafür bürgen die wieder⸗ 
holten und entſchiedenen Schritte, welche wir zu dieſem Ende in Berlin 
gethan haben. Dagegen aber vermögen wir nicht, der Ausführung der 
von dem preußiſchen Kabinette in feiner Circular⸗Depeſche vom Zken d. 
M. ausgeſprochenen Abſichten unſere SE zu ertheilen und noch 
viel weniger dieſelben zu fördern. Die? ational⸗Verſammlung, nur beru⸗ 
fen, in Gemeinſchaft mit den Fürſten das Verfaſſungswerk zu Stande zu 
bringen, hat ihrer geſetzlichen Thätigkeit ſelbſt ein Ziel geſeßt, indem ſie 
das Werk für vollendet erklärt, und, die ihr zuſtehenden Befugniſſe über⸗ 
ſchreitend, nicht allein die eigenmächtig beſchloſfene Verfaſſung vollzogen 
und als Geſetz veröffentlicht hat, ſondern ſogar ohne Vollmacht Deutſch⸗ 
land einen Erb⸗Kaiſer zu geben beabſichtigte. Waren dil ſe Vorgange ſchon 
ungeſetzlich, ſo hat dieſe Verſammlung den Boden des Rechts vollends 
verlaſſen, indem ſie ſich nicht minder eigenmächtig für permanent erklärte. 
Aus dieſen Gründen können wir die Gültigkeit der von der Nationalver⸗ 
ſammlung außerhalb dem Bereiche ihrer Befugniſſe gefaßten Beſchlüſſe 
eben ſo wenig anerkennen, als wir ihr das Recht auf fernere Thätigkeit 
zuzugeſtehen vermögen. Für uns beſteht die National⸗Verſammlung nicht 
mehr und kann daher weder auf Anordnungen hinſichtlich einer neu zu bil⸗ 
denden proviſoriſchen Centralgewalt Einfluß üben, noch einen Antheil an 
Verhandlungen zum Pehufe einer Vereinbarung über das von ihr ſelbſt 
für abgeſchloſſen erklärte Verfaſſungswerk nehmen. Sollte demnach der 
Erzherzog⸗Reichsverweſer, an welchen von Seiten Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers eine dringende Aufforderung ergangen iſt, ſein Amt noch fortzuführen, 
bis auf geſetzlichem Wege für die Lettung der deutſchen Angelegenheiten 
Vorſorge getroffen ſein wird, dieſem Wunſche aus unvorhergeſehenen Grün⸗ 
den nicht zu entſprechen vermögen, müßten wir gegen die Uebernahme und 
Ausübung dieſer Gewalt durch eine der deutſchen Regierungen allein ent⸗ 
ſchiedene Einſprache erheben und darauf beſtehen, daß fie in einer Weiſe 
organiſirt werde, welche ſämmtliche Regierungen eine gerechte Vertretung 
in derſelben zu ſichern im Stande wäre. Da unter dieſen Umſtänden mit 
der Nationalverſammlung keine weitere Verhandlung über das Verfaſſungs⸗ 
werk gepflogen werden kann, die Centralgewalt aber in ihrer Eigenſchaft 
als eine rein exekutive Behörde hierzu nicht berufen wäre und Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer an dem bereits ausgeſprochenen Grundſatze feſthalten 
müſſen, ſich und Ihren Stagten der von einem anderen deutſchen Fürſten 
gehandhabten Centralgewalt unterordnen zu können, wir demnach auf der 
von Preußen aufgeſtellten Grundlage auch mit deſſen Bevollmächtigten, 


wie mit jenen anderer deutſchen Furſten, in Frankfurt nicht zu unterhan⸗ 


deln vermögen, find wir nicht in der Lage, der an uns ergangenen Einla⸗ 
dung zu entſprechen und einen Bevollmächtigten zu den daſelbſt beabſichtig⸗ 
ten Verhandlungen zu entſenden. Unſer allergnädigſter Herr iſt vielmehr 
bemüßigt, dieſer Erklärung noch jene hinzuzufügen, daß Allerhöchſtdieſelben 
gegen alle und jede aus ſolchen Verhandlungen etwa hervorgehenden Be⸗ 
ſchlüſſe, wie gegen deren Folgen, unter Vorbehalt der Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer, ſeiner Regierung und ſeinen dentſchen Provinzen aus den noch 


rechtskräftig beſtehenden Verträgen erwachſenden Anſprüche und Rechte 
N W 


feierliche Verwahrung einzulegen.“ ER 
Der amtliche Theil der Laibacher Zeitung vom 7. April enthält 
„Nachdem die verfaſſunggebende deutſche National⸗ 
Verſammlung zu Frankfurt ſich für einen erblichen Kaiſer als Oberhaupt 
Deutſchlands erklart und dieſe Würde mit Stimmenmehrheit dem Könige 
von Preußen übertragen hat, kann ſich Oeſterreich, nach einem diesfälligen 
Miniſterial Beſchluſſe, laut herabgelangter Eröffnung des hohen Miniſte⸗ 
riums des Innern vom 31. März d. J., an der Wirkſamkeit der gedach⸗ 
ten Verſammlung durch ſeine Vertreter nicht mehr betheiligen. Vom Kai⸗ 
ſerl. illyriſchen Landes⸗Präſidium. Laibach, am 4. April 1849.“ 


Wien, 12. April. Der Kaiſer hat, wie der Lloyd berichtet, zu 
Ehren des Feldmarſchalls Radetzky eine Medaille prägen laſfen, von wel⸗ 


cher durch den General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät, Grafen Grünne, eine 
goldene, eine ſilberne und eine von Bronze dem greifen Helden überſendet 
wurden. : Pr. St. A.) 
— In dem letzten Treffen bei Jaßbereny iſt der ehemalige polniſche 
General Uminski gefallen. f St.⸗A) 

— Auch heut erneuert ſich das Gerücht, daß der Exminiſter Pillers- 
dorf, wegen einiger Zeitungsartikel, in Anklageſtand verſetzt werden ſoll. 
Es iſt kaum zu glauben. 

— Am 9. d. M. fanden bereits mehrere Verhaftungen von Indivi⸗ 
duen, welche rothe Halsbinden trugen, ſtatt. (3. 

— Einem Berichte im geſtrigen Abend⸗Lloyd zu Folge, mußte man in 
Peſth den Ban Jellachich einige Zeit lang für gefangen gehalten haben. 
Mau war froh überraſcht, als ſich das Gegentheil erwies. 

— Es laßt ſich mit ziemlicher Gewißheit aus den geſchilderten Ope⸗ 
rationen die Schlußfolge ziehen, daß der rechte Flugel der k. k. Truppen 
zurückgedrängt wurde und näher zu Peſth ſteht, als für die Geſammtope⸗ 
rationen wohl gut iſt. | 
— Der Raifer hat in Würdigung der Verdienſte, welche das treue 
und tapfre Grenzvolk, d. h. die in neueſter Zeit für den Allerh. Thron 
und im Intereſſe der Geſammtmonarchie geleisteten Dienſte ſich erworben 
hat, dann um demſelben in dieſer Ruckſicht bis zur Vollendung der aus der 
neuen Verfaſſung des Kaiſerreichs hervorgehende Vorſchriften und Eine 
richtungen jede mögliche Erleichterung gleich augenblicklich zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, beſchloſſen, die Schulden der Grenzer (etwa 1% Millionen), 
welche noch aus den in früheren Nothjahren auf Rechnung des Grenz⸗ 
Approviſionirungsfonds geſchehenen ärariſchen Verleihungen an Saamen 
und Nahrungsfrüchten entſtanden find, gänzlich nachzusehen. (V. 3.) 

— Hente will man wieder hören, daß die Inſurgentea, auf der Ra⸗ 
kosz⸗Ebene gelagert, dem F. M. Windiſchgrätz die Schlacht angeboten, die 
jedoch dieſer mit Hinblick auf die feindliche Uebermacht micht augenommen, 
ſondern ſich nach Peſth zurückgezogen habe. — Das aa der Börſe verbrei⸗ 
tete Gerücht, daß die Ungarn geſchlagen worden ſind, wurde trotz des 
Steigens der Fonds nur mit Mißtrauen aufgenommen. (V. 3.) 

Peſth, 7. April. Stunde um Stunde bringt uns neue Geruchte 
von dem Schlachtfelde auf den Hatvauer Halden, wo ſeit mehreren Ta⸗ 
gen gekämpft wird, und doch ſoll die, Entſcheidung erſt kommen! Die 
Inſurgenten haben ſich aufgerafft zu einer Haupftſchlacht. Was die groß⸗ 
artige, in den innerſten Lebenskern gedrungene Bewegung des Magparis⸗ 
mus an Streitern zuſammengebracht, es wälzt ſich geyen die Donau, ein 
endloſer Zug son Soldaten und Landſturm zum entſcheidenden Kampf fur 
die Plane feiner Leiter. Aber trotz der Begeiſterung, trotz der Ueberzahl 
drüben — wird fie ſich nicht am Ende doch brechen müſſen an der eher⸗ 
nen Kraft öſterreichiſcher Kolonnen? 1 e 

Wien, 12. April. Auf das Gerücht hin, daß ein Bülletin 
Ungarn eingetroffen fei, verſammelten fi) geſtern eine große Menge 
ſchen vor der Staatsdruckerei, wo fie bis 10 Uhr Abends, oowohl vergeb⸗ 
lich warteten. Es war aber wirklich Nachminags ein Counter von Pleß⸗ 
burg durch den Telegraphen angekündigt worden, welcher auch 


über 


am Abend eintraf, 
doch iſt bis jetzt noch keine offtzelle Kundmachung ſeiner Sendung erfolgt. 
Von der Umgebung Weldens habe ich erfahren: „daß der Feind, am Ra⸗ 
kocs⸗Felde angegriffen, nicht Stand hielt und funf Stunden von Peſih zu⸗ 
rückgeworfen wurde, Schlick ſou nicht weniger als 5000 Juſurgenten ums 
gangen haben, welche vor ihm die Waffen zu ſtzecken gezwungen wurden. 
Doch bedarf dies wie geſagt noch amiluher Betätigung. (N. Pr. Z.) 
Peſth, 9. April. Die Entſcheidungsſchlacht iſt noch immer micht ge⸗ 
ſchlagen. Der Mittag war vorüber und der Abend jenkte ſich auf unſere 
Stadt; doch die Kanonen ſchwiegen. Da verbreitete lich die Nachricht: 
die Ungarn find zurückgemichen, und unſere Vorpoſten rucken vor. Und 
heute ſaßte mir ein unkerrichteter Offizier: „die Jaſurgenten wollen uns 
durch Marſche und Kontremärſche ermüden, und ſuchen um jeden Preis 
eine Entſcheidungsſchlacht, in der ſie alles aufs Spiel ſetzen würden, zu 
vermeiden.“ (D. R.) 


Italien 
Venedig, 4. April. Die Niederlage der Piemonteſen iſt mit allen 
Nebenumſtanden und Folgen bekannt geworden; um dadurch die ſchuan⸗ 
kend gewordene H ltung ber Parteien zu feſtigen, hat das Exekutiv⸗Comite 
in der vorgeſtrizen „Gazzelka di Venezia“ folgenden lakouiſchen Beſchluß 
abdrucken laſſen: „Die Verſammlung der Repräſentanten des Staates 
Venedig dekretirt eiaſtimmig, im Namen Gottes und des Volkes: Venedig 
wird den Oeſterreichern um jeden Preis widerſtehen. Der Präſident 
Manin wird zu dieſem Ende mit unbeſchränkten Vollmachten verſehen.“ 
Voſſ. 3.) 
Turin, 6. April. Die A. A. Z. meldet aus Turin KR I Si, 
daß am 5ten La Marmora Genua von 3 Punkten angriff, und von Haus 
zu Haus gekämpft wurde. Drei Forts wurden genommen. Am Mittag 
war Waffenruhe und Unterhandlungen. Aber noch vor deren Beendigung 
erneuerte ſich Seitens der Inſurgenten der Angriff, und beim Abgange des 
Couriers währte der Kampf fort. (Voſſ. Z.) 
Großbritannien. 

London, 10, April. In den engliſchen Häfen haben bereits eine 
große Anzahl deutſcher Schiffe vor den Dänen Schuß geſucht. 
London, 10, April. Der dänische General⸗Couſul hat geſtern bei 
Kloyds die Blokade aller deutſchen Häfen, mit Ausnahme der oſterreichiſchen, 
notifizirt. In Falmouth fino viele deutſche Schiffe eingelaufen. 

— Der Staatsſekretair Sir G. Grey hat das Großkreuz des Bath⸗ 


Ordens erhalten. \ 

London, 11. April. Die Times iſt im höchſten Grade mißver⸗ 
gnügt über die Affaire bei Eckernförde. Sie tadelt dieſes Unternehmen 
der Dänen ſcharf, und meint, ganz Deutſchland werde nun ſich eines 
Seeſieges rühmen, obgleich die Sachlage keine andere wäre, als wenn 
Jemand einen an der Küſte von Suffolk geſtrandeten Wallfiſch ſchlachte, 
ftatt ihn im Eismeere zu harpuniren. Der Krieg erſcheine nun noch un⸗ 
heilvoller und werde wahrſcheinlich fremde Mächte in ſich verwickeln. 

Schließlich räth ſie für das Verhältniß von Schleswig zu Dänemark, 
Sieilien zu Neapel, und alle öſterreichiſchen Lander die Nachahmung der 
Verbindung zwiſchen Schottland und England an. 

— Der „Herkules“, ein Bremer Schiff mit 92 deutſchen, nach 
Neywork beſtimmten Auswanderern an Brod, iſt auf offener See mit 
einem anderen Bremer Emigratenſchiff zuſammengeſtoßen und dabei ſo er⸗ 
heblich beſchädigt worden, daß es in den Hafen von Dover hat einlaufen 


Mien⸗ 


müſſen. Er iſt jedoch bereits wieder ausgebeſſert und a 
abzuſegelu, jedoch b 10 ausgebeſſert nd auf dem Punkte, 
ne Lokales. 

Stettin, 16. April. Heute Morgen gegen 7 Uhr wurde am Parni 
Thore ein neugebornes, zwiſchen 4 und 5 Honate altes Ki 5 itz 
Geſchlechts, gefunden. a bes Kind, mi lch 
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Darometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Morgens Mittags Abende 
April. 8 sr, 2 a 100 uhr. 
Barometer in Pariſer Linen 14 333,86“, 332 45, 334,59, 
auf 0% repugirt. 15 329,25“ 329,47“ Be 
1 14 + 3,90 + 949 5 
Thermometer nach Reaumur. 15 ＋ 3,05 ＋ 0.7 + 84 
Beilage. 
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Beilage zu No. 88 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. April. (Priv.⸗Mitth.) Es iſt entſchieden wahr, daß 
die alas Abgeordneten unter Androhung, als Landesverräther 
behandelt zu werden, in die Heim ath zurückbeordert worden. 5 

— Camphauſen iſt geſtern Abend mit zufriedenſtellenden In⸗ 
ſtruktionen nach Frankfurt abgegangen. f 

Berlin, 13. April. Das „Proletariat“ iſt Feldgeſchrei der ſtreitenden 
Parteien, jede möchte gern das Wort zu ihrem Vortheil ausbeuten. Die 
Armuth der Maſſen ſoll geſtiegen ſein? Wir, die ein halbes Jahrhundert 
rückwärts ſchauen können, ſagen nein, der Luxus iſt größer und die Be⸗ 
dürfniſſe deſſelben billiger. Zeigt uns in den großen Städten noch ein 
Proletariat, welches ſich durchgängig in Leinen kleide und aus hölzerner 
Schüſſel ſeine Nahrung nimmt. — Wir erinnern uns ſolcher Zeiten. 
Leute ohne Habe und Erziehung gab es immer, allein ſie hatten kein 
Recht mitzuſprechen und Auſprüche zu machen, wie das jetzige Geſchlecht; 
der heutige Berliner Holzhacker mit dem Kladderadatſch iſt ein Gentle⸗ 
mann gegen feinen Ahnherrn gehalten. Wer kannte vor 50 Jahren einen 
Kindergarten? Die Sterblichkeitsliſten haben ſeit 100 Jahren bedeutend 
abgenommen, d. h. die Generationen leben länger, alſo phyſiſch beſſer! 
Es giebt kein ewiges Proletariat, gleich der Kifte der Parias in Indien. 
Ein längſt bekanntes Sprichwort ſagt: der Geldſack und der Bettelſack 
liegen nicht 100 Jahre vor einer Thüre. Talent und der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand kommen immer oben, Fleiß und Arbeit ſind die mächtigen 
Hebel für das Emporkommen aller Klaſſen der Geſellſchaft; darauf wei⸗ 
ſet die Leute hin, fabelt nicht immer von dem Drucke und Ausbeutung des 
Kapitals. Das Kapital iſt die Frucht der Arbeit und des Talents; ein 
guter Baum wird keine giftge Speiſe tragen. Verbeſſert den allgemeinen 
Unterricht, ehrt die Familie, verſichert Euch durch Gegenſeitigkeit gegen 
die Unglücksfälle im Leben, laſſet der freien Konkurrenz, d. h. Entwicke⸗ 
lung aller Kräfte, freien Lauf, und das Geſpenſt des wachſenden Proleta⸗ 
riats wird eine Fabel ſein! Nicht jeder Soldat wird General, allein die 
Ausſicht es zu werden, muß für jeden tüchtigen Kopf offen ſtehen! Es 
gab eine Zeit, wo ein Hemde Luxus war, und ein wollener Rock den 


Neid des Nachbars erregte, wo Hunderttauſende an Peſt und Hungers⸗ 


noth ſtarben! Vergleicht damals mit jetzt und der Fortſchritt iſt unver⸗ 
kennbar, ihr Herren! Von Hexenprozeſſen, Tortur und Habegs⸗Corpus⸗ 
Akte wollen wir nicht reden — aber wir bleiben dabei, die Menſchheit 
ſchreitet fort, trotz allen Ultras und Demagogen! (P. C.) 


Berlin, 14. April. Wir vernehmen, daß eine öſterreichiſche Note 
als Antwort auf die zweite diesjährige preußiſche Circularnote einge⸗ 
gangen iſt, welche in einem ſehr hohen Tone und mit Feindlichkeit der 
engeren deutſchen Einigung, namentlich aber den desfallſigen Schritten des 
preußiſcheu Kabinettes entgegentritt. 

— Die Urliſte derjenigen Perſonen Berlins, welche nach dem Geſetz 
vom 3. Januar d. J. zu Geſchworenen geeignet ſind, liegt ſeit geſtern in 
dem Lokal der Sparkaſſe des hieſigen Magiſtrats zur öffentlichen Anſicht 
aus. Dieſelbe weiſet ungefähr 6000 Perſonen nach. Da wir beim hieſi⸗ 
gen Criminalgericht wöchentliche Aſſiſen⸗Saiſons haben und für jede Saiſon 
60 Geſchworne brauchen werden, ſo iſt hiernach das Bedürfniß mehr als 
doppelt gedeckt, und wird jeder Geſchworene alſo nur alle zwei Jahre ein⸗ 
mal in Funktion treten. Die überwiegende Zahl der Geſchwornen ſcheint 
nach Ausweis der Liſte aus Beamten zu beſtehen, welche jährlich mehr als 
500 Thlr. jährliches Gehalt haben. Uebrigens ſcheint der Magiſtrat bei 
der Auswahl der Geſchworenen ziemlich human zu Werke gegangen und 
keinen zu ängſtlichen Maaßſtab angelegt zu haben. Doch ſind bereits eine 
Menge Proteſte von Perſonen eingegangen, welche wegen Ungenauigkeit 
der Liſten ausgelaſſen ſind. Die Arbeit iſt dadurch weſentlich erleichtert 
worden, daß man für ſolche die Liſten der Urwaͤhler zur erſten Kammer 
zum Grunde legen konnte. 


— Die Angelegenheit des mehrgenannten Major Preuß, der am 
19. März, wie man ſich erinnert, von wilden Volksmaſſen des Verrathes 
angeklagt, eine völlige Plünderung ſeines Hauſes erfahren mußte, und 
ſelbſt mit feiner Gattin und Schwiegermutter in die äußerſte Gefahr ge⸗ 
rieth — dieſe Angelegenheit gehört noch zu den unerledigten. Inzwiſchen 
hat, wie wir hören, der ſo ſchwer Betheiligte Schritte bei allen geeigneten 
Behörden und Privatperſonen gethan, ſowohl um zu erweiſen, daß die 
gegen ihn erhobene Anklage einer hinterliſtig verrätheriſchen Handlungs⸗ 
weiſe eine völlig falſche iſt, als auch um die Größe ſeiner Verluſte nach⸗ 
zuweiſen, und einen Erſatz dafür zu erſtreben. — Der Schaden, den der 
Major Preuß nebſt den Seinigen erlitten, beträgt über 27,000 Thaler, 
einſchließlich der verloren gegangenen oder vernichteten Staatspapiere. — 
So entgegenkommend und hülfreich die Behörden ſich dem Betheilten er⸗ 
wieſen, fo wird es doch ſchwer für ihn, hier auf dem Rechtswege die Ge⸗ 
rechtigkeit zu erlangen, die geſunder Sinn und Billigkeit ihm zuſprechen, 
zumal da die Amneſtie vom 20. März 1848 alle Einſchreitungen gegen die, 
welche das Verbrechen der Zerſtörung begangen, unzuläffig macht. — Wie 
ſchon früher in dieſen Blättern ausgeſprochen, würden wir aber eine fer⸗ 
nere Amneſtie für politiſche Vergehen, ohne vorgaͤngige Entſchädigung 
Aller, die durch ſolche Vergehen in ihren Einzelrechten gekränkt ſind, für 
ein großes Unrecht halten; es erſchiene daher wohl nicht unbillig, wenn 
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die erſten wären, die die nothwendigen Entſchädigungen aufbrächten. 


(Voff. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 10. April. Das Kabinet hat wirklich an alle Vertreter der 
franzöſiſchen Republik an den deutſchen Höfen eine Note gerichtet, in wel⸗ 
af 5 gegen die deutſche Einheit und die Kaiſerkrone zu proteſtiren ſie 
auffordert. i 

„ Herr Thiers iſt in dieſen letzten Tagen zwar krank geweſen, aber 
nicht an der Cholera. Es war ein Flußſieber mit Froſtſchauern, welches 


Montag, den 16. April 1849. 
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diejenigen, welche eine ſolche Amneſtie vorzugsweiſe fordern und betreiben, 


441 


er ſich durch eine Erkältung beim Leichenbegängniß ſeines Schwiegervaters 
zugezogen hatte; er iſt übrigens ſchon wieder hergeſtellt. 

— Der Präfekt der Seine hat die 500 engliſchen Gäſte zu einer 
Abend⸗Geſellſchaft bei ſich eingeladen. Heut wird ihnen in den neuen, in 
arabiihem Geſchmack eingerichteten Salons des Hötel des Princes ein 
Raout auf Subſeriptioa (zu 10 Fr.) gegeben werden, wobei der berühmte 
Strauß das Orcheſter dirigiren wird. f RN A 

Die Anweſenheit dieſer 500 Engländer hat einen rogaliſtiſchen Akt 
veranlaßt, der wiederum den Beweis liefert, daß die republikaniſche Gluth 
hier gar nicht ſo groß iſt, als man glauben machen möchte. Eine Anzahl 
der Gäſte wollte die Oper beſuchen, und der Direktor hatte alle Anſtalten 
getroffen, ſie beſtens zu empfangen. Das Haus war außerdem überfüllt. 
Zwiſchen den Akten wurde vom Orcheſter das engliſche Volkslied „Goll 
save the Queen“ angeſtimmt. Die Engländer, ihrer Gewohnheit gemäß, 
ſtanden ſogleich auf, um ihre Ehrerbietung vor der Bedeutung des Geſan⸗ 
ges auszudrücken; das ganze franzöſiſche Publikum folgte, und das 
dem Königthum gewidmete Lied wurde von den Republikanern Frankreichs 
nicht nur durchweg in ehrfurchtsvollem Stehen mit angehört, ſondern auch 
ſtürmiſch die Wiederholung deſſelben verlangt. Heut vor einem Jahr 
würde das Lied, da noch die Aufruhr ⸗ Elemente die Uebergewalt hatten, 
mit lärmendem Hohn übertäubt worden ſein. a 


— Geſtern hat abermals ein Bankett ſocialiſtiſcher Frauen flatt- 
gefunden. Als Gäſte wohnten eine Anzahl Herren dem Feſte bei; als un⸗ 
gebetener Gaſt auch ein Polizei - Commifjair, An der Thür las man auf 
einem Anſchlagzettel folgende, den Wahnſinn unſerer Zeit charakteriſirende 
Aufforderung an die Wähler von Paris: „Bürger! Ich bitte um Eure 
Stimmen zur bevorſtehenden National⸗Verſammlung im Intereſſe der gro⸗ 
ßen Idee der bürgerlichen und politiſchen Gleichheit beider Geſchlechter. 
Wenn Ihr, von Eurem Rechte Gebrauch machend, das Weib zur Theil⸗ 
nahme an den Arbeiten der geſetzgebenden National⸗Verſammlung beruft, 
dann erſt werdet Ihr unſere republikaniſchen Glaubensſätze: Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit in ihrer vollen Ausdehnung anerkannt haben. (1) 
Eure lediglich aus Männern beſtehende Verſammlung iſt eben fo wenig 
fähig, Geſetze zu machen, (2) welche unſre Geſellſchaft regieren ſollen, (2) 
die doch aus Männern und Frauen beſteht, als eine aus lauter Bevor⸗ 
vechteten beſtehende Verfammlung fähig wäre, die Intereſſen der Arbeiter 
wahrzunehmen, (2) oder eine Verſammlung von Kapitaliſten, die Ehre des 
Landes zu wahren. (1!) Johanne Deroin, Diveftrice des Journals: 
’Opinion des Femmes.“ ; 


— Die Eiſenbahn von Paris nach Straßburg wird am 15. Mai bis 
Epernay eröffnet werden die von Paris nach Lyon im Juni bis Tonnerez 
die Centralbahn am 1. Mai von Bourges bis Neroude; die Eiſenbahn 
von Paris nach Chartres kann jeden Augenblick eröffnet werden. 

5 SVoſſ. Ztg.) 

Paris, 10. April. Der Handels⸗Miniſter benachrichtigt alle Han⸗ 
dels⸗Kammern, daß Fürſt Schwarzenberg den Vertreter der franzöſiſchen 
Revublik in Wien, Burger Delacour, amtlich vom Wiederbeginn der Blo⸗ 
kade Venedigs in Kenntniß geſetzt habe. Dieſe Blokade, heißt es im Mo⸗ 
niteur, ſoll ſehr ſtreng ausgeführt werden. 

— Dem Unterrichts ⸗Miniſterium wurden 200,000 Frs. zur Herſtel⸗ 
lung von Communalſchulen, 100,000 Frs. für die ſogenannten Zufluchts⸗ 
fäle und eine Million Frances für Elementarlehrer bewilligt, deren 
Gehalt hierdurch bis auf 550 Franes (147 Thaler) durchſchnittlich erhöht 
wird. Dieſe Bewilligungen hatten eine ſehr große Majorität und das 
Enſemble des Unterrichtsbudgets die Einſtimmigkeit der N für ſich. 

N 5 (Conſt. Z. 

— Der Graf Montemolin iſt in feinem Verſuch, in Spanien en, 
gen und fih an die Spitze aller Spanier zu flellen, welche für die Sache 
der Legitimität fechten, geſcheitert. Die kataloniſche Bas hatte an 
Ausdehnung ſo gewonnen, daß die Gegenwart des Königs (Mo temolin) 
in der Mitte ſeiner Kämpfer nicht me: beanſtandet wurde. Sein Poſten 
war alſo nicht mehr in London, ſondern auf dem Schlachtfelde. Er reiſte 
ab und begab ſich an die ſpaniſche Gränze. Dafelbft angelangt, ſtieß er 
in demſelben Augenblick, wo er an den Ereigniſſen Theil nehmen wollte, 
auf eine Abtheilung königlicher Soldaten Concha's, die ſich verborgen ge⸗ 
halten hatte. Nur mit Schwierigkeit konnte er ſich retten. Er wurde von 
den franzöſiſchen Behörden erkannt und nach Perpignan gebracht, wo die 
franzöſiſche Regierung Maßregeln gegen ihn getroffen, für welche ihr die 
ſpaniſche Regierung dankbar zu ſein gewiß nicht verfehlen wird. Die Ver⸗ 
haftung des Grafen von Montemolin iſt ein großer Stoß für die Sache 
der Legitimität in Spanien; doch hegen wir zu großes Vertrauen in die 
Gerechtigkeit unſerer Sache, als uns hierdurch zu ſehr beugen zu laſſen. 
Das Unglück bringt ihr Hülfe. Wenn man um einen Helden wie Cabrera 
einen König wie Karl VE, ſieht, dann, ſagen wir, gehört ihr die Zukunft. 
Wie man vernimmt, hat die Regierung bereits Befehl gegeben, den Gra- 
fen an einen beliebigen Ort der Gränze zu bringen und dort freizulaſſen. 

f f „„hpinion publique.) 

— Ein Verbrechen feltener Art wurde ſeit einiger Zeit auf dem Kirch⸗ 
hofe Mont ⸗Parnaſſe zu Paris verübt. Mehrmals fand man, daß die 
Leiche einer kaum beerdigten Frau hervorgeholt, in Stücke geſchnitten war, 
welche man auf der Erde fand oder an den Geſträuchen hängend, welche 
die Gräber zieren. Vergebens wurden des Nachts große Hunde von der 
wildeſten Race losgelaſſen, dem Leichenſchänder nachzuſtellen, und man war 
genöthigt, eine ſogenaunte Höllenmaſchine neben dem Sarge der zuletzt 
beerdigten Perſon anzubringen. In Paris nämlich iſt es Gebrauch, daß 
alle Leichen, für welche nicht ein beſonderes Begräbniß angekauft wird, in 
das allgemeine Grab (fosse commune) gebracht werden, wo man fie dicht 
nebeneinander und übereinander ſchichtet. Auf dieſe Weiſe bleiben die letz⸗ 
ten Sarge faſt unbedeckt, bis am nächſten Morgen neue hinzugekommen 
ſind. Während einer ſtürmiſchen finſteren Nacht vernahmen endlich die 
Wächter des Kirchhofes die Exploſion der angebrachten Höllenmaſchine und 
eilten nach dem Orte, den verwundeten Uebelthäter zu erwiſchen. Er war 


x 


entwichen und nur Fragmente ſeiner Kleider wurden gefunden. 
deres Ereigniß führte einige Tage ſpäter auf ſeine Spur. Zwei der zum 
Daix und Lahr, welche bei der Er⸗ 
Brea und feines Adjutanten Mangin eine 
hatten, ſollten an der Barriere Fontainebleau hingerich⸗ 
dieſer Gelegenheit waren 16,000 Militairs kommandirt, 
Boulevards zu beſetzen; eine Abtheilung 
Mont - Parnaffe, dem Begräbnißorte 
Verurtbeilten. Nachdem fie ihre Gewehre in Pyramiden- 
unterhielten ſie ſich nach Soldatenart mit Schnurren und 
Da erwähnte denn einer des nachtlichen Abenteuers, das der 
Unteroffizier Bertrand vom 74ften Regiment kurzlich beſtanden, das aber 
für ihn übel abgelaufen ſei, denn er lage ſchwer verwundet, im Hofpital 
Val-dée-Grace; feine Kleider ſeien durchlöchert w 


Tode verurtheilten Juni-⸗Inſurgenten, 
mordung des Generals v. 
Hauptrolle geſpielt 
tet werden. Bei dis 
die außerbalb Paris gelegenen 
kampirte im Innern des Kirchhofes 
aller zum Tode 
form gebracht, 
Geſchichten. 


Nägel ſeien darin haften geblieben. In der 
der Anfertigung i 
merkſamkeit zugehört hatte, und der in 
des die Kraniche des Ibyeus erkannte, 
laden hatte. Er verließ ſeine Arbeit, 
Soldaten, theilte dem Konſervateur 
ein Polizei⸗Kommiſſair leitete eine 


Unteroffizier wurde als der Urheber des Verbrechens erkannt. 

Kleidern fand man 17 Löcher von verſchiedener Form, er ſelbſt 
der rechten Seite bis zur Höhe der Hüfte fünf bedeutende Wunden erhal⸗ 
Ruhe ſuchte er die Beſchuldigung 
indem er angab, daß er gänzlich betrunken, mit eini⸗ 


ten. Mit Geiſtesgegenwart und großer 
von ſich abzulehnen, 


gen Kameraden, die er jedoch nicht namhaft machte, a 
welche man ſeither eingeholt 
und Metz die Kerchhöfe bereits 
was man aber aus Rückſicht für ihn zu verheimlichen geſucht 
hatte. Aus der näheren Unterſuchung der letzten Ereigniſſe aber geht her⸗ 
Leidenſchaft beſeſſen iſt, gegen welche die 
Natur ſich empört und welche man nicht wagen würde, für möglich zu 
daß die Zerſtückelung der Lei⸗ 
Zwecke hatte, das eigentliche Verbrechen zu verhüllen. | 


Erkundigungen, 


lich verwundet worden ſei. 
Straßburg und 


hat, ergeben, daß er in Tours, 
profaniſirte, 
vor, daß Bertrand von einer 
es nicht dargethan wäre, 


halten, wenn 
chen nur zum 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 1. April bis inel. 7. 
April 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 5476 Perſonen. 
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Columbus. 


Donnerſtag am 19ten, Abends 6 Uhr, in der Aula. 
Mittwoch 4 Uhr General⸗Probe. Dienſtag 6 Uhr Ge⸗ 
ſang⸗Probe im Logenſaale, wozu alle die ſehr geehrten Da- 
men und Herren, welche in der erſten Aufführung mit⸗ 
wirkten, hiermit eingeladen werden. Billets a 20 fgr. 
find in der Devantier'ſchen Muſikalienhandlung und 
an der Kaffe a 1 Thlr, io wie Texte a 2½ ſgr. zu 
haben. Dr. Loewe. 


FFFFPFCTCCCCCC 2 
Abonnements⸗Ouartett. 


Unſer drittes und letztes Abonnements⸗Quartett fin⸗ 
det Dienflag den 17ten d. Mts. Abends 7 Uhr, im 
Saale des Baierſchen Hofes ſtatt. Billets zum Abon⸗ 
nements⸗Preiſe ſin in der Buch⸗ und Muſikalienband⸗ 
lung des Herrn Saunier, einzelne Billets, a 15 ſgr., 
am Quartett⸗Abend an der Kaſſe zu haben. 

Nuel. Wild 1. Wild it. Lemſer. 
—. — — — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗ Citation. ER 

In dem über das Vermögen des Zimmermeiſters 
und Mühlenbeſitzers Arndt hierſelbſt eröffneten Concurſe 
iſt zur Anmeldung der Forderungen ein Termin auf 

den 21ſten May d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale hier angeſetzt, zu welchem 
die unbekannten Gläubiger unter der Warnung borge⸗ 
laden werden, daß diejenigen, welche nicht erſcheinen, 
mit ihren Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. f 

Den auswärtigen hier unbekannten Gläubigern wird 
der Juſtiz⸗Commiſſarius Wernicke hierſelbſt als Man⸗ 
datar in Vorſchlag gebracht. 

In dem Termine ſoll zugleich über den Antrag des 
Gemeinſchuldners auf Verſtattung zur, Rechtswohlthat 
der Güterabtretung und über Beibebaltung des Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Hartmann zu Treptow a. d. R. als 
Curator und Contradictor ver Maſſe verhandelt werden. 

Greifenberg i. P., den 16ten Februar 1849. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht, Commiſſion II. 


Auktionen. 


RE Auction IX 
über 

eirta 100 Centner Butter, für ans: 

wärtige Rechnung hier lagernd, am 

Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr, den 

19ten d. Mts., große Loſtadie No. 212, 

durch den Makler Herra Gaebeler. 


Am 27ſten April d. J., von Vormittags 10 Uhr 
an, ſollen von dem Unterzeichneten im Forſtdienſt⸗ 
Gtabliffement hierſelbſt 2 ſtarke Ochſen, Kühe, Schweine, 


ie ein Sieb, und ſogar 
Nähe war ein Arbeiter mit 
eines Grabes beſchäftigt, welcher der Erzählung mit Auf- 
der Erwähnung des letzten Umſtan⸗ 
denn er war es geweſen, welcher 
die Höllenmaſchine mit Nägeln und verſchiedenen Stücken von Eiſen ge⸗ 
miſchte ſich in das Geſpräch der 
des Kirchhofes ſeine Entdeckung mit; 
Unterſuchung ein, und der verwundete 


Ein beſon⸗ 


rückblieb. 


In ſeinen 
hatte auf 


herumgeirrt und plötz⸗ 


(D. Ref.) 


Schafe und Federvieh, ſo wie Wagen, Schlitten, Acker⸗ 


moquirt. 


Die Gefion. 


Es dürfte dem deutſchen Leſer bei Gelegenheit der merkwürdi 
Waffenthat bei Eckernförde nicht unangenehm ſein, daran erinnert 1 5 
den, was der Name Gefion bedeutet. Als Freia, die Göttin der Liebe 
in Odin's Götterhain, nach Dänemark kam, um ihren verlorenen Gemahl 
zu ſuchen, erhielt ſie von dem ſie anbetenden Volke den Beinamen Gefion 
wodurch ſie das wahrhafte Eigenthum Dänemarks wurde, denn Gefion war 
jene mächtige Aſin, der dieſes Land ſein Daſein verdankt. Ihr war große 
Weisheit verliehen, und die Schickſale aller Lebenden lag offen vor ihr. 
Ihr Gefolge war unermeßlich, denn Alle, die als Jungfrauen ſtarben 
dienten ihr. Als ſie auf eine ihrer zahlreichen Wanderungen begriffen war, 
horte König Gylfe von Schweden ſie ſingen, und ihr Geſang bezauberte 
ihn ſo, daß er ihr ſo viel Land verſprach, als vier Stiere während eines 
Etmal's (24 Stunden) umpflügen könnten. Gefion verwandelte ihre vier 
in der Ehe mit einem Joten (Rieſen) erzeugten Söhne in Stiere, die ein 
großes Stück Land umpflügten, welches Gefion aus Schweden forttrug 
und es, Fühnen gegenüber, ins Meer ſetzte. So entſtand Sealand, wäh⸗ 
rend in Schweden von dem ausgeriſſenen Stück Land der Mälarfee zu⸗ 
Gefion wohnte auf Sealand und heirathete Odin's Sohn, 
Skiold, aus welcher Ehe die däniſchen Könige abſtammen. 0 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
Die Sitzung am Dienſtag, den 17ten d. M., fällt aus. 


eee e 


THEATER. 


Die Erwiderung in No. 86 der neuen Stettiner Zeitung unter der Rubrik 
„Theater“ zeugt von ſolcher Kurzſichtigkeit, daß es eigentlich überflüſſig wäre, da⸗ 
gegen zu replieiren, wenn es Einſender dieſes nicht für Pflicht hielte, zu erklären, 
daß ſtatt feiner ein Anderer in den Verdacht gezogen wird, der Einſender zu fein, 
Es möge daher dem Verſaſſer jener Erwiderung zur Nachricht dienen, daß der 
Einſender des vorigen Aufſatzes auch der des gegenwärtigen, und daß dieſer fo 
wenig Bühnenkunſtler als ein blutwürſtiger Rezenſent iſt. 

Was die pekuniären Verhaltniſſe, deren Beruhrung immer ſehr erbärmlich er⸗ 
ſcheint, anbelangt, ſo möge ſich der mehrberegte Verfaſſer den Balken aus ſeinem 
eigenen Auge reißen, bevor er ſich uber den Splitter in eines Andern Auge 


— 2 


Baumſtraße No. 989 iſt die Ate Etage, beſtehend aus 


und Hausgerathſchaften und andere wirthſchaftliche Ge-] 3 Stuben, 1 Schlafkabinet nebſt Zubehör, zum 1ften 


genſtande öffentlich verkauft werden. 
Falken walde, den I4ten April 1849. - 
Der Oberförſter Ohrdorff. 


Merkanfe beweglicher Sachen. 
00000000000 % 000000000000 
Double-Ssmavls 


und 
0 0 „ 0 
Unschlagetüchen 
in den allerneueſten und prachtvollſten Deſſin 
empfing aus den erſten Fabriken und em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen 
A. Hirschfeld, 
= Breiteſtraße No. 345. << 
:O000900O000OO0:009000000009000 2 
Von dem ſo ſchnell vergriffenen < 
echt italienischen 
schwarzen Taffet-Lustrino, 
welcher ſich ſowohl durch ſchöne Schwärze 
und feinen Glanz, ſo wie durch ſeine Halt⸗ 
barkeit beſonders auszeichnet, empfing wieder 
eine bedeutende Sendung und offerirt ſolchen zu & 
den anerkannt billigen Preiſen 5 
A. Hirschfeld. 
Breiteſtraße No. 345. 


B 060009090900099:00969009090060 © 
Trockenes birken Klobenholz, a 5% Thlr. pro Klaf⸗ 


ter, verkaufen wir auf unjerem Holzhofe in der Unter⸗ 
wiek No. 20. J. G. Ludendorff & Co. 
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Neuen Rigaer und Memeler Lein⸗ 
ſamen, rothen und weißen Kleeſamen, 
Thymothee⸗ und echten franz. Luzern⸗ 
ſamen billigſt bei ja: 

August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 
Sahnenküſe von ausgezeichneter Güte, a Stück 


5 Sgr., bei . 
August Scherping,. 
Schuh- und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


ſteht zum 


Eine ſehr schöne große eiſerne Geldkaſſe 
Roßmarkt 


Verkauf. Näheres bei Herrn J. Ebner, 
No. 758. 


— — — — nase 


VNermiet hungen. 


Junkerſtraße No. 1115 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Juli zu ver⸗ 
miethen. Stettin, den Zten April 1849. 

Mietz ner. 


Mai d. J. zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 911 a. iſt die bel Etage, aus 4 
Stuben, und die Parterre-Wohnung, aus 2 Stuben 
mit Kabinet, beides mit gutem Zubehör beſtehend, zu 
vermiethen. 


Schiffbau-Laſtadie No. 38 iſt die Zte Etage im Vor⸗ 
derhaufe, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und 
Holzgelaß, zum 1ſten Mai c. zu vermiethen. 3 

Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, zum aften Juli e. 
miethsfrei. : 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 B., find 
mehrere Läden und ein großer trockener Waaren⸗Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Eine Vorderſtube mit Möbeln iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen Baumſtraße No. 998, eine Treppe hoch. 


Schulzenſtraße No. 177 


iſt ein Laden und große Stube ſofort zu vermiethen. 


Durch die Verſetzung eines Beamten iſt die Par⸗ 
terrewohnung des Hauſes gr. Wollweberſtraße No. 
584, aus 4 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, vom Iften 
Mai ab zu vermiethen. 

Daſelbſt iſt auch ein Stall für 3 Pferde und eine 
Wagenremiſe zu vermiethen. 


—— — ß 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ich ſuche einen Uhrmacher⸗Gehülfen, der fähig iſt, 
ein Geſchäft allein zu fuhren und Zeugniſſe ſeiner gu⸗ 
ten Führung und Tüchtigkeit vorzeigen kann. Reſlek⸗ 
tirende wollen ſich an mich wenden. 

J. Kühn, Goldſchmied in Wollin. 


ä — 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


In mehreren hieſigen öffentlichen Blättern machen 
die Meſſer Kohrt, Rückert & Conſ. bekannt, daß fie die 
Laſt Korn für 5 Sgr. meſſen und ihr Comtoir Schiffer⸗ 
Laſtadie No. 36 ſei. 

Um etwanige Mißgriffe zu vermeiden, halten wir es 
für unfere Pflicht, das geehrte Publikum darauf auf 
merkſam zu machen, daß jene Herren bei etwa vor 
kommenden prozeſſualiſchen Weitläuftigkeiten als um 
vereidete Männer kein Fidem haben. 

Stettin, den 14ten April 1849. 

Die vereidete Stadt⸗-Kornmeſſer-Innung, 
Fiſcherſtraße No. 1035. 


Hiermit mache ich ergebenſt bekannt, daß ich 
am Roßmarkt No. 714 
eine 
Friseur-, Barbier- und Haar- 
schneide-Stube 

eröffnet habe; auch empfehle ich mich zu gleicher Zeit 
als Barbier außer dem Hauſe, und werde bemüht ſein, 
die mich mit ihrem Auftrage beehrenden Herren zu ih⸗ 
rer größten Zufriedenheit zu bedienen. C. Ewald. 


